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^ ^ Eenstag , de « 5 , Ja « « « r 1915

-Annahmestelle bei Mtlh . Ktäger . Sackgasse 2.

flmtlieber Teil.
8. Jahrgang. ÜL-7

Lelkönntmaebling.
( « ®£m §tag, den 9. d. Mts ., vormittags 10 Uhr an-
fangend kommt im Erbenheimer Gemeindewald, Distr.
. „i  rucher folgendes Gehölz zur Versteigerung:

4 Rintr . Elchen-Scheit, a

2870 bui . nÄf' 4tit »"d u»d
Zusammenkunft im Brücherwea.
Erbenheim. 4. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Das ^btreffend das Musterungsgeschäft 1915.
des Etliche Gemeinden
gaffe4, wie folgt statt. ' iüm  Deutschen Hof, Gold-

Bekanntmachung.
tftettag , deri 8. Januar 1915, vormittags 10 llfir

® 4üt finfÄ ' "1 fo!ßenbe  Arbeiten vergeben,'
’ f 1U‘9 DOn  Pflasterarbeit in d. Hintergasse-

das Anfahren von 300 qm Kleinpflastersteine;
150 lfd. Mtr . Hochbordsteine:
160 gm Mosaikpflastersteine,-

2- ran
ba§  Anfahren von 900 qm Kleinpflastersteine

qaa  ^ b‘ Hochbordsteine;
300 qm Mosaikpflastersteineu.

E-b.oh. tm, den Lg, Kl. ,„schlägst. ,n..
Der Bürgermeister:

Merten.

.2BerTu Hr* (Kreisbl. Nr."103).. """
verhindert ist, hat rechtreitia ein̂ mNî »m Musterungstermine
nis einzureichen Augen eidende »Otlich- Ẑeug-
etn Glas tragen, baimbM auf Zir! b,e. tn  der Kegel
der Untersuchung vorzuzeiaen f ° ^ ""'zubringen und bei

D'e Militärpflichtigen d,
Losunzsscheine oder Muster>, 7̂. okk"̂ Jahrgängen haben ihre
lorene Losungssch" ne sind ^ tzubringen. Für ver-
gebühr rechtzeiti? zü beantr?a7n mm  5 ° « usfertigungs-

späseK ' im Mustem8terIm ' ibk? ,°rberechnt,
Urkunden und S« ? vÄ ?û m durch Vorlegung von
stützen. Di- Urkunden müffenvoMeisi^ k °K°^ stä"dlgen zn unter-fein.» pouzeuich beglaubigt und gestempelt

Wiesbaden, den 31. Dezember 1914.

ber Ersatz-Aommissim'dê Landk'reises WieSbaten
v. Heimburg.

Lied an » dem Ar - armerUlald
Argonnerwald, um Mitternacht.

Aand ein Pionier wohl auf der Wacht,
Ein Sternlein hoch am Himmel stand,
bringt mir ein Gruß aus fernem Heimatland.

Wohl mit dem Spaten in der Hand
Er vorne in der Reihe stand, ^ '
Mit Sehnsucht denkt er an sein Lieb,
<)b er ste wohl noch einmal wiedersieht.

Und donnernd dröhnt die Artillerie,
Wir stehen vor der Infanterie,
Granaten schlagen bei un« ein,
Der Franzmam ^ M in unsre ' Stellung herein

P b̂roht der̂ Mid uns noch so sehr,

Bekanntmachung.
E/ltag , den 8. Januar , vorm. 10 Uhr, wird nacb

der Vergebung des Anfahren« btt <£$<xurftt liMu i.i«tuu
tme betJnefrQen Gemeinde gehörige, auf dem Schulhof
an der Taunusstraße stehende Halle an Ort und Stelle
merstbletend versteigert. Kaufliebhaber wollen sich die¬
selbe vorher ansehen.

Erbenheim, den 4. Jan . 1915.
Der Bürgermeister.

._ Merten.

Wird veröffentlicht
Erbenheim, den 5. Januar 1916.

Der Bürgekkneister:
Merten.

S_ Bekanntmicbimg.
Bo* in” ! !!. r., fientttnif ' daß der Schießplatz bei Ram-
oach in der Zeit vom 4. bis emschl. 80. Januar 1916
zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird.

Es wird täglich von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkel-
almn̂ K ^ schossen(ausschließlich der Sonntage ). Sonn-
abends nur von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags.

Erbenherm, den 31. Dez. 1914. a
Der Bürgermeister:

_ Merten.

cbr

Bekanntmachung.
ftilrfo f er  Obstbäumen bepflanzten Grund-
s ucke an Vizinal- und Gemarkungswegen werden auf
L ","" « g-Mch °„ Bestimmungen vom °30. Septbr.
iib-^ ' lanuar  1812 aufgefordert, die sämtlichen

den Straßenrand reichenden Aeste und flweiae bis
^ anua,r 1013 zu entfernen, andernfalls die

58 ^ Kosten der Bnumbesttzer zwangsweise
Erbenheim, 23. Dez. 1914.

Der Bürgermeister:
._ __ Merten.

D,. an - Bekanntmachung.

d°- ” " be" M‘ ®tW «' da-ch
Erbenheim, 5. Januar 1914.

Die Gemeindekasse:
Kleber.

Bekanntmachung.
nnn  Sr ^sm-r !" F «!? ei rutIfl  des Herrn Landrats werden
von der Militärbehörde trächtige Pferde an Landwirte
abgegeben. Die Bedingungen können auf hies. Bürger¬meisterei eingesehen werden. a

Erbenheim, den 5. Jan . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Wir Deutsche Achten
Ob er aucĥ noch so stark mag sein,
In unsre Stellung kommt er doch nicht rein.

Sturm bricht los . die Mine kracht
Der Pionier gleich vorwärts macht,
Bis an den Feind rennt er heran
Und zündet dann die Handgranate an.

Die Infanterie steht auf der Wacht,
Bis daß die Handgranate kracht,
Sie kommt im Sturm bis an den Feind,
Im „Hurra nimmt sie dann die Stellung ein
k.„? ^ S ^ nzmann ruft : .Pardon  mousier«
« r hebt die Hände in die Höh,
Er fleht un§ dann um Gnade an
Die wir als Deutsche ihm gewähren dann.

Bei diesem Sturm viel Blut auch flost
Leben hats gekost. ^ '

tfur das geliebte, teure Vaterland.
Argonnerwald, Argonnerwald.

Als stiller Friedhof gilst du bald,
In deiner kühlen Erde ruht,
So manches, tapferes Soldatenblut.

bokalss und aus der Hafte.
Erbender«,. 5. Januar 1915.

irt.

er

Beksnntrnscvnsg.
i -Nond dk- bph-rigm B-mühnng-n. denG°,d>

NikMkVdS TTtl
sffetoSlte'a  ote ,I einetffiBi $anb  befinden

r fof. bürans -ine ^ ne> jeden Staats-
j ängstlich zurückzuhalten,

>f . Ä » <Ä UÄ a6„'i
L " noten oder Darlehnskassenscheine, welche den vollen

um' - uschm

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.Kopf

inner,
Wird veröffentlicht.

tarne ' Orbenheim, 7. Dezember 1914.
et beiI Der Bürgermeister:

Merten.Itltl,

^ n' Kreuz - Marken.  Der Zentralvorstand
des Gewerbevereins für Nassau hat den Mitteilungen
hd̂ Pokalvereine über ihre Kriegsfürsorgetätigkeit mit
größter GenuMung entnehmen können, daß seine bis-

™* ten auf fruchtbaren Boden ge«
ew en  Mitglieder in echter Hilfsbereitschaft
Herz und Hand für alle, die dessen bedürfen, geöffnet
haben- De, Zerüralvorstand hat deshalb den Verkauf
der Rote-Kreuz-Marken durch die Lokalvereine angeregt
und der Erfolg war ein sehr guter. Auch der hiesige
Gewerbeverein hat sich iy den Dienst der Wohltätigkeit
gestellt und folgende Geschäfte mit dem Verkauf der

W. Stäger Ph . Becht, Karl Bech.
told, Hch Dreßler. Metzgerei. Karl Göbel, Karl Krag
Friseur, R. Niebergall, H. Ehr . Koch, Peter Stein . 3Jlet
HolW aft'- Wilh. Weiß. ES werden Marken
gegeben d 5 ® 9'' emäeIn ober in  Markenheftchen aus.

M u st er u n g. DaS diesjährige MusterungS«
l ? ^En dm hiesigen Ort findet am DienStag, den

19r15 ' tm  Gasthaus „zum Deutschen Hof"
^ .Z -esbaden statt. Die dtesbez. Bekanntmachung be«
findet suh im amtl. Teil der heutigen Nummer.

fu?rrt *9?- fÜr ^ rSf - Der Äufsichtsrat und Vor«
stand der hiesigen Spar - und Darlehnskaffe hat in
im beschlossen, den Angehörigen seiner
im Felde stehenden Mitglieder und Spareinleqer je 6
Zentner Bnkets gratis abzugeben. Dieser Beschluß
wird von den Betreffenden mit großer Freude begrüßt

erden. Anmeldungen sind bei den tm Jnseratentell
machen̂ veröffentlichten Mitgliedern baldigst zu

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

^fang* 7' ^ ^ b- D. „Der fliegende Holländer". An°
Mittwoch, 6. .- Ab. B. „Aida". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 5. : „Alles mobil".

kä7oÄ'n-0' ' 7 ?Är ^m letzten Male : „Rot¬
käppchen. 7 Uhr abends : „Die spanische Fliege".

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

heizte nacftrichten.
D- r Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom4. Januar.
Hauptquartier , 4. Januar . Abgesehen von

mehr oder weniger schweren Artilleriekämpfen herrschte
an der Front im allgemeinen Ruhe. - W
hafte Tätiokeî m"^ ^ berelsaß zeigte der Feind leb-
tzaste Datigkelt. Nach einem überwältigenden Feuer

westlich Sennheim gelang es ihm in den
Abendstunden, unsere zusammenqeschossenen Schüben-
Zwben auf dieser Höhe Lud anschließend das von uns
hartnäckig verteidigte - in den lehren Tagen öfter» er-

~ ®temBad&zu nehmen. Die'Höhe wurde
um̂ d̂ n wieder genommen;um den Ort Stembach wird nocĥ gekämpft.
' im Osten hat sich nicht verändert.

den fottgesetz? ^ '^ östlich der Rawka, wer-
Oberste Heeresleitung.

Giserrbgtzn -FaUrptarr.
n. , r . Richtung Wiesbaden:
Erbenheun ab 5.081V 5.49 6.47 7.36 8 .65 10 44 1 54

4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6.10 7.57 9.32 12.46 3.04 4 44 6 44
7.01 8.01 8.58.



Reine Hu*bungef<ing.
Tie Mge nach Deutschlands Lebensmittelversorgung

im Kriege findet eine sehr beachtenswerte Beleuchtung rn
einer Schrift , die der Vorstand der Abteilung für Land¬
wirtschaft im Königlichen Baherrschen Mmffterrum des
Innern , von Mann , unter dem Trtel erschienen lreß.
Kann Deutschland durch Hunger besiegt werden.

Er untersucht als die wichfigste zunächst die Frage
der Brotversorgung , indem er genaue Berechnungen über dre
einzelnen Arten der wichtigsten Lebensmittel aufstellb Auf
Grund dieser kommt er zu der Ueberzeugung, daß wir
mit Brotgetreide auch bei längerer Tauer des Krieges
ausreichen , „wenn 1. jede Verwendung zu gewerblichen
und zu Fütterungslzwecken unterbleibt , 2. der Weizen teil¬
weise durch Roggen, Gerste und' Kartoffeln effetzt wird
und 3. eine möglichst sparsame Verwendung durch lMst,
mögliche Mehlausbeute -bei der Vermahlung stattfindet.
Die Einhaltung dieser drei Bedingungen wollen auch dre
Verordnungen der Reichsregierung sicherstellen.

Ministerialrat v. Braun knüpft an diese Auseinander
setzungen folgende sehr beherzigenswerte Mahnung:

Es wäre allerdings an der Zeit , daß Ernst gemacht
wird ',' denn die Mahnungen , die von der Regierung und
in der Presse an die Bevölkerung gerichtet worden srnd,
hüben biSher kaum einen Erfolg gezeitigt. Tie Mehr¬
zahl der Deutschen hat noch nicht so recht begriffen, daß
wir in dem gigantischen Kampf gegen eene Uebermacht
stehen, und daß dieser Kampf nur dann zu ernem sieg¬
reichen Ende geführt werden kann, wenn alle Volksteile,
nicht nur unser Heer, ihre Pflichten bis zum äußersten
erfüllen Nach dem ersten lähmenden Eindruck der Kriegs¬
erklärungen haben die glänMtzW .;Mfolge der ersten
Kriegswochen in weiten Kreisen Er - orglosigkert h. rvor-
gerufen, die zu unserer Lage ebensowenig paßt als ratlose
Aengstlichkeit. Ein Teil der Bevölkerung glaubt , nachdem
wir ja im Lande völlige Ruhe und Ordnung haben . . .
ebenso weiterleben zu können wie im Frieden , und laßt
alle Wohlgemeinten Ratschläge unbeachtet. Das ist eine
Auffassung, die ernste Folgen haben kann. Es besteht,
wie gesagt, kein Anlaß , zu befürchten, daß wir ausgehungert
werden Gnnten , aber wir müssen der gewiß nicht leichten
Lage, in der wir uns befinden, entschlossen und mit voller
Klarheit ins Auge sehen. Und wer das tut , kann nicht
im Zweifel sein, daß die sorglose Verschwendung des
Weizens, wie man sie bis jetzt noch überall beobachten
kann , nicht so .weitergehen darf . Das Opfer,. auf da ; feine
Weizengebäckzu verzichten, ist im Verhältnis zu den un¬
säglichen Entbehrungen und Strapazen , die unsere braven
Truppen ohne Murren ertragen , wirklich so gering, daß
es sich jeder Deutsche willig bringt , und es ist nur dre
Unkenntnis oder Gedankenlosigkeit, die eine Umkehr bisher
verhindert -hat ."

Wund schau.
Deutschland.

(-) Beförderung  in der Armee. Tie Beförderung
in unserem Osfizierkorps ist zurzeit naturgemäß beschleu¬
nigt . Tie Leutnants brauchen etwa sieben bis fiebenein-
halb Jahre bis zum Oberleutnant und nur zwei Jahre
als Oberleutnant bis zum Hauptmann , so daß wir nach
dem Feldzug sehr junge Hauptleute haben werden, was
ja für die Armee recht gut ist. In der HauptiNannsstellung
bis zum Major dauert die Dienstzeit jetzt siebeneinhalb
Jahre , was auch als sehr günstig bezeichnet werden kann.
Tie Majore brauchen 5 Jahre bis zum Oberstleutnant und
letztere wieder zwei Jahre bis zum Oberst, so daß man
also vom Major bis zum Regimentskommandeur 7 Jahre
braucht . Oberst ist man zurzeit auch nur zwei Jahre
und ebenso Generalmajor . Wir werden also nach dem
Feldzuge ein wesentlich verjüngtes Offizierskorps haben,
was ja im Interesse der Armee liegt . Allerdings muß
man damit rechnen, daß dann eine gewaltige Stockung
eintritt , wie sich dies nach allen größeren Feldzügen ge¬
zeigt hat und sich natürlich nach diesem größten aller
Feldzüge erst recht zeigen wird.

Klebe nnd Kameradschaft.
. 22 .

Mit ihm allein hoffte sie das Glück zu finden, das
ihr in ihrer ersten Ehe leider versagt war , weil ihr Gatte
kein edler Charakter gewesen und sie nur ihres Geldes
wegen geheiratet.

Sehr geschickt deutete sie dann zum Schlüsse noch an,
daß ihr Vermögen zurzeit weit mehr als eine Million
betrage und in ivenigen Jahren sich verdoppeln würde.

„Tie Weiber, die Weiber !" rief Harald lachend aus,
während er den Brief Verbranntei „Muß doch eine kolossale
Anziehungskraft besitzen!"

Sehr kurz und kühl erwiderte er der liebedürstenden
Witwe, daß er nur , wenn er jemals heiraten sollte, ein
Weib aus Liebe freien würde.

Ta er diese für sie nicht empfände, so müßte er ihren
Antrag ablehnen. In ihrer Vermögenslage würde sie
übrigens leicht einen anderen finden . - —

„Auf deutschem Boden !" Welch ein Jubel erfüllte
Haralds Herz, wie er das na h beschwerlicher, gefahrvoller
Reise mit einem alten Segelschiff endlich ausrufen durfte.

Nur gut ein Jahr war er drüben in Afrika gewesen,
aber er hatte das Gefühl, als läge ein Menschenalter
zwischen seiner Abreise und Heimkehr.

Heimatlaute , Heimatklänge allüberall.
Wie tat das so wohl!
Als einen Bruder hätte er jeden begrüßen mögen,

der ihm begegnete auf deutscher Erde.
Bon Hamburg über Berlin ging die Reise der engeren

Heimat zu, nach dem Baterhause.

( !) Handtücher  für unsere Kämpfer tm
Unsere Truppen sind bisher mit Handtüchern »och nrcht
planmäßig ausgerüstet worden. Wie nun er ^
Feldsanitätswesen vom Großen Hauptquartrer nntte ,
sei es erwünscht, die Lfibesgabentatrgkert auch auf dufm
Gebrauchsgegenstand auszudehnen . Ter Ge,unohertsznMnd
in unseren Feldheeren ist ein vorzüglicher. Wenn dah.r
die oberste Sanitätsbehörde die S ^ nde von Handtücher
wünscht, so ist sicher, daß dieses Hrlfsmrttel ber .gewohnter
Körperpflege speziell im Felde bisher sehr vermrßt wur . e,
sein regelmäßiger Gebrauch jedoch rn hhgienrscher Hrnficht
wünschenswert erscheint. Wir geben daher diese Anregung
unseren Lesern gern mit dem Zufugen bekannt , unseren
Feldgrauen recht bald den besprochenen Ausrüstungsgegerl-
stand in Form von Liebesgaben zukommen zu lassen. Man
vermeide jedoch zu große und schwere Handtucher und
sende keine Frottiergewebe . Zlveckmaßig erscheinen Heine
Gerstenkornhandtücher, 60 Zenttmeter lang und 30 Zenti¬
meter breit , die sich beguem im Torrn,ter verpacken la,,en.
Spenden nehmen entgegen die bekamUgegebenen AbnahNe-
stellen für freiwillige Liebesgaben sowre das Zentral -Tepot
für Liebesgaben, Berlin W. 50, Ausstellungshalle am Zoo.

n Unser Handel mit Rußland.  Tre llirauf-
richtiakeit, die wir jetzt an den Russen beobachten, Mt
vielleicht schon bei den zollpolitischen SchikanenerneRolle
gespielt, denen wir in letzter Zeit von dort ausgeseM waren.
Tie Duma nahm kürzlich ein Gesetz an , das die Ern-
sührung deutschen Roggens nnt hohem Zoll belegt, wah-
rend diese Einfuhr ganz gegenstandslos ist. Es lohnt
heute nicht mehr, nachdem das Schwert zwr,chen uns ,Prlcht,
den wirklichen wirtschaftlichen Gründen nachzugeben dre
die Russen in gerissener Weise zu verdecken suchtet es
genügt vielmehr , an Hand unserer Statrstik festzustellen,
ein wie guter Kunde wir für Rußland waren und »Äe
klein dagegen unsere Ausfuhr nach dorthin sich stellte.
Während unsere Gesamtausfuhr nach Rußland tm letzte
Berichtsjahre 697,8 Millionen Mark betrug , haben die
Russen von uns 848,1 Mllionen Mark mehr erhalten,
nämlich zusammen 1527,9 Millionen ^ Mark . Ber der̂ ab¬
soluten Mißernte , die Rußland gehabt hat , w,ro ihm der
Einnahme -Ausfall umso empfindlicher werden und, da wrr
eine gute Ernte draußen haben, braucht uns dre ver¬
schlossene ruffische Tür keine Sorgen zu machen, um so
weniaer als es den gemeinsamen Bemühungen von Be¬
hörden, ' ländlichen und städtischen Körperschaften gelingen
wird , ausreichende Erntehilfe herbeizuschaffen.

Europa.
_ Holland.  Bdan meldet, daß der vom Kriegs¬

minister angekündigte Gesetzentwurf aus Einführung d̂er
allgemeinen Wehrpflicht in Holland (Aufhebung der brs-
herigen Loskaufung) der Kammer anfangs Februar zu-

gehvN̂ vWd. erblickt in der südafrikaniscMn
Vl . l 0 '"U» W " " WVC ^ V, UVV tvl „ V

Freiwilligen aufbringen könne, und erklärt es für un¬
billig , daß Botha die Buren zwingen will , gegen Teutfch-
Südwest zu ziehen. Dienstpflicht bestehe in keiner englischen
Kolonie, so daß die Buren die einzigen britischen Unter¬
tanen seien, die unfieiwillig in den Krieg ziehen.

— Portugal.  Das Parlament tagt ans Weisung
des Parteiführers weiter , obwohl durch den Rücktritt zahl¬
reicher Deputierter das Onotrnm nicht mehr erreicht wird.

— Montenegro.  In Podgoritza in Montenegro
wurde eine neue drahtlose Station errichtet als Verbin¬
dung mit der Funkenstation des Eiffelturms.

— Türkei.  Me man erfährt , stehen die Türken
nunmehr von Batum bis in die ' Provinz Kars hinein
auf russischem Boden. Tie Bevölkerung des eroberten
Gebietes zeigt den Türken gegenüber großes Entgegen¬
kommen. Tie jungen Leute treten in die türkische Armee

HaffenKverter , da, bekämpft und ^ ^ « »4
und wenn alle Nationen Europas dazn heffen müss ,
aber der Militarismus zur See ist etwas Bewunve
N̂ rtes solange es britischer Militarrsmns rst. Tasrst
rSÄ Wm «"! °i . d>- MI.

iraat wie sich die Bereinigten Staaten
„„Ä W »' « tot . » . Wto
Die britische Flotte sei für Amerika erne W
drohung als die deutsche Armee. Tw britische FwttL
könne den Panamakanal und die amemkani che Küste

h5e deutsche Armee könne dies nicht, da sie
. . . tra 'nsvortiert werden Wnne. Tie Bereinigten Staaten

«nurHe «tts » - Ob-rh- mch- ftbr . ». - .
Pitt britischer Angriff und eine britische Einmischung inL ÄÄw !-« -°E !° ssssSh
wie ein deutscher Angriff und eine deutsche Ermnr,chung

einen britischen Angriff gchaLh w-hwrd
die deutschen Einmischungen imaginär find. Wenn Eng-

die Oberherrschaft Wr See rn Mißachtung der Rechre
Interessen Amerikas aufzurichten, wurde dre amerik ,ch
Ltion mit England Kr ieg führ en."

Ksrika.
— Marokko.  Man meldet, daß die sk«nzöstsche

Regierung den Befehlshaber der französischen T ^ ppenin
MarL ermächtigt hat . ganz Mdamerrka bis Mekines
zu räumen . _

Aus aller Wett.
w Wien Nack Aussage von Gefangenen herrsthe

V f «« ÄS
ssar ä " ä ’ ä
Sinjmlc . Ileacn leöR tut * ™
pr mit seinem Leibe deckte, ein vech.erendeS russisches rar
fillÄefemr auf den Graben . Als er entdeckt wurde, wollte
er sich noch zur Wehr setzen.

J Dublin Durch öffentliche Bekanntmachung sucht
die « DiS? in Harckpool das Unterteil eines deutschen
neunchlliacn Geschosses, 28 Pfund wiegend, desgleichen ver¬
schiedene Granatsplitter an den Meistbietenden zu ver¬
kaufen. Ter Ertrag dieser stltsamen Auktion r,t für di-
geschädigten Bewohner der Stadt bestimmt.
W _ o onbo„ . Tie Marine - und Mlitärbehörden machen
di? Straienvassanten aus die Gefahr aufmerksam, durch
LcL ^ elle oT Kugeln getrosftn zu lverden. die zur
Abloehr feindlicher Luftangriffe auf London dienernTu
Zivilbevüllerung wurde aufgefordert womöglich rn Kellvrn
chre Zuflucht zu suchen, sobald sre schießen hört.

ern.

Kmsrikanilckes Urteil.
Bon amerikanischer Seite schreibt man bezugnehmend

auf Aeußerungen von Churchill:
„Großbritannien geht aus das Ziel absoluter eree-

herrschaft los . Ter Militarismus zu Lande ist etwas

^ er aber von Berlin , wo er wegen seiner Erb¬
schaft mehrere Tage Aufenthalt nehmen mußte, machte er
einen Abstecher nach Halkuhlen.

Herr Keller sah den fremden Manu in Tropentracht
mit großen Augen an.

Er erkannte ihn nicht.
Erst wie er seine Stinrme hörte, wußte ex, wer vor

ihm stand, und da war die Freude des redlichen, alten,
derben Mannes -groß. ,

Er wußte es ja , daß Harald sich mit dem Vater
versöhnt, er hatte aus des Gräfin Mund alles erfahren.

„Nein, Herr Graf , wie haben Sie sich verändert!
Tiefes dunkelbraune Gesicht, der Bollbart ^ überhaupt

alles kommt mir so anders an Ihnen vor . Sie scheinen
gewachsen zu sein!" ^

So kam es über Kellers Lippen, während er Haralds
braune , harte Hand fest! in feiner kräftigen Rechten hielt.

„Und nun erzählen Sie mir , wie alles geworden,"
bat der Fremdling.

Drinnen in des Verwalters einfachem Jung -geseUen-
stübchen, da war des Erzählens an diesem Abend kein
Ende.

„Wie soll es gew eden sein," sagte Keller. „Es ist
aller seinen natürlichen Gang gegangen, alles , wie der
Herrgott es wollte. Ter alte Sauerbvrn starb eines Tage»
plötzlich anr Herzschlag, wie die Aerzte ihm lange vorher¬
gesagt, da er trotz seiner Disposition , ihrem Rate , von
seinem Laster abzulassen, nicht gefolgt war . Er 4rank
und trank , schwindelte und betrog , bis auf höheren Befehl
das „Halt !" kommandiert wurde.

Seine Gattin sitzt wegen unterschiedlicher Betrügereien

Awlne KY ' Onik.
)'( Magermilch. Ta das Publikum nicht an Mager¬

milch gewöhnt ist, so muß sie angeboren werden, und hier
muß jeder Milchbauer seinen Mann stellen. Sagt doch
euren Kindern , daß sie für 8 Pfg . ein ganzes Mer Mager - !
milch erhalten , und daß drei Liter Magermilch ebenjovrel
Nahrung enthalten wie ein Pfund Fleisch zu eurer Mark.
Sorgt dann aber auch, daß sie die Magermllch sri,ch und j
aut erhalten und so auch Freude daran haben. Jeder chmdr,
der gewonnen wird , trägt seinen Teil zur Licherswimng
unserer Volksernährung im Kriege bei.

w Sehenswert . Auf dem kleinen St . Bernhard unter¬
halten die Mönche des dortigen weltbekannten Klosters
in 2300 Meter Höhe einen botanischen Garten , der feines
gleichen nicht wieder in der Welt besitzt, aber auch durch
den außerordenllichen Reichtum der Flom , die sich natnrli |
nur aus Alpengewächsen zusmnrnensetzt, äußerst sehens.oeA
ist. Mcht weniger als rund 2000 Pflanzenarten haben
die fleißigen Mönche znsammengetragen, darunter Viels
Gebirgspflanzen , die ans dem Himalaha , ans Japan , Ka¬
nada , selbst aus Neuseeland stammen, die man in unseren
Mpenländcrn als sonst nirgends wieder antrifst-
Garten führt nach seinem Schöpfer den Namen „Chenusian'1

zur Zeit im Gefängnis , und die „schöne Hulda ", jetzt de«
greisen Bankiers Kruse Gattin , ist an einem unheilbaren
Leiden erkrankt und sehnt die Stunde ihrer Erlösung hev
bei Ja , ja, " schloß, der alte Mann, " „was der Mensch
sät, das wird er ernten ! — Ein Jahr vermag viel g
ändern !"

„Und wie geht es den Angehörigen des Müller«
Träger ?"

„Ebensogut wie ihm selber."
„Ich verstehe Sie nicht, Herr Keller. Sind auch d

gestorben?"
„Gott bewahre, alle wohl und munter , wie

selber." ' ; ; ! i
„Was ? — Träger fibt ?"
,Jawohl , Herr Gras ! Sie können in einer Stun

Gelegenheit haben, ihn persönlich zu sprechen. Wie but
ein Wunder des Himmels genas er von seiner Berletzmi
trotzdem ihn zwei Aerzte aufgegeben. Er holt gegen Abei
eine Fuhre Korn von hier ."

Haralds Augen glänzten vor Freude, und laut r
er aus:

„Tann ist es doppelt schön in der Heimat ! Zent
schwer lastete die Schuld auf meiner Seele. Als Atö
fühlte ich mich, wenn ich an jene unselige Brgegn
denke."

„Ja , Träger ist mit einem tüchtigen Bauernmäd
seit ein paar Monaten verheiratet und lebt sehr glü
in seiner Ehe. Daß er die schöne Hulda nicht b-e
nennt er sein höchstes Glück, und dafür dankt er
Herrgott täglich. Er hat Ihnen , Herr Graf , alles
geben," - , . .



:!: Schwindelei In KsVurg wurde der faynen
flüchtige Soldat Theis aus Hasselbach verhaftet . Er trug
widerrechtlich das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse
und gab sich als verwundeter Leutnant aus.

= Schwindelbank. In Berlin wurde eine Schwindel
bank von der Kriminalpolizei aufgehoben, ihr Direktor
Ludwig verhaftet . Tiefer eröffnete anfangs November in
Schonenschenstraße 1 die „Deutsche Wechsel- und Kredit¬
bank", nach seinen Büchern mit einem Kapital von
100 000 Mark , in Mrklichkeit jedoch mit baren 93 Mark,
die er auch erst noch einem anderen abgeschwindelt hatte.
Tie „Bvnkräume " bestanden aus drei Zimmern im 1.
Stock, der Geschäftsstube, dem Privatkontor , in dem „Di¬
rektor A. Ludwig" zugleich auf dem Sofa schlief, und
einem dritten Zimmer mit einigen alten Kleidern und
sonstigen geringen Habseligkeiten des „Direktors ". Um so
schöner war die „Aufmachung" der Werbe- und Geschäfts¬
briefe : ein deutscher Adler, „Girokonto bet der Reichs¬
bank", Telegrammadresse „Deutschbank". In zwei Pro¬
diuzstädten sollten Generalagenturen der Blank bestehen.
Tie Geschäfte, die das neue Unternehmen betrieb , waren
Wechselgeschäfte aus Gegenseitigkeit. Weil aber der „Herr
Direktor " davon nicht leben konirte, so nahm er viele
„Jirkassobeamte" an und knöpfte ihnen nwglichst hohe
Bürgschaften in barem Gelbe und in Sparkassenbüchern ab.
Einer der „Kassierer" schöpfte Verdacht, erkundigte sich
bei Berliner Banken und dann bei der Kriminalpolizei.
Diese sah sich nun die Gründung und ihren Leiter ge¬
nauer an und setzte ihn hinter Schloß und Riegel.
Bon den „sichergestellten" Bürgschaften war - nichts mehr
vorhanden . Beschlagnahmt wurden für 24 000 Mark
Wechsel. Wieviele sonst noch umlaufen , steht nicht fest.
Ludwig wurde in Untersuchungshaft genommen. -

(!) Sprengstück im Rockfutter. Von einer seltsamen
Lebensrettung berichtet ein Lichtenberger Volksschullehrer
in einem Feldpostbrief an seine Schülerinnen . Es heißt
darin : „. . . . Zwei Meter ,von meinem Standort ist eine
Granate in den Unterstand hineingefahren . Ich stehe wie
angenagelt vor Entsetzen und bin fest überzeugt, daß da
nicht ein Kamerad lebend davongekommen ist. Aber stehle,
schon kriechen sie heraus , einer nach dem anderen, nicht
einer fehlt, alle . sind sie noch am L-eben. Ihr könnt
Euch kaum denken, wie man da aufatmet : alle gerettet!
Nachher wurde ein ganz wunderliches Ding bekannt : ein
Sprengstück dieser Granate ist durch den Eingang eine»
ganz anderen Unterstandes einem am Telephon arbeiten¬
den Unteroffizier gegen den Leib geflogen. Es durchschlug
den Roch die Hose, traf auf seine stählerne Uhr, prallte
zurück, wieder in den Rock hinein , und hier fand er das
gefährliche Ding nach einigen Tagen ganz zufällig zwi¬
schen Tuch und Futter . Am Tage vorher hatte der
Unteroffizier die Uhr fortwerfen wollen, weil sie nichts
taugte , und nur das Zureden der Kameraden , doch zu
warten , bis er eine bessere Uhr habe, hatte ihn veranlaßt,
der Uhr eine Gnadenfrist zu lassen. Diesem Umstand
allein hat er nun sein Leben zu danken.. Ist das nicht
wunderbar ? — Liest man derartige» in einem Buch, so
ärgert man sich darüber , wie plump es erfunden ist. Aber
die Mrklichkeit ist manchmal größerer Wunder voll.

rr Äuto-Zräulein . Einen neuen Berus hat eine junge
Dame aus Chicago erfunden, der in Amerika vielfach aus¬
genommen wird und seinen Mann oder vielmehr feine
Frau sehr gut ernährt . Wenn nach einem amerikanischen
Rezept der sichere Weg zum Geldverdienen ist, „etwas zu
tun , lvas andere Leute nicht tun ", so hat Ruth Timme
diesen Weg eingeschlagen. Sie tat etwas , was noch nie¬
mand sonst getan hatte . Tie junge Dame, die sich zunächst
im Besitz eines beträchtlichen Vermögens befand, war eine
begeisterte Automobilistin ; sie konnte selbst ihren Wagen
vortrefflich lenken und lvußte mit ihm in jeder Hinsicht
Bescheid. Tann verarmte ihre Familie plötzlich, sie konnte
nicht länger im eigenen Automobil fahren , sondern mußte
daran denken, sich selbst des Lebens Unterhalt zu erwerben.
„Wie kann ich das auf die leichteste Weise anfangen , ohne
deshalb lauf das geliebte Automobilfahren verzichten zu
müssen?" fragte sich die findige Amerikanerin , und sie
fand die richtige Antwort . Sie hatte beobachtet, daß viele
Personen , die Automobile besitzen, Kinder haben, ebenso

hatte sie beobachtet, daß viele Leute, die Automobile haben,
sich keinen Chauffeur dazu halten . Tler Vater lenkt und
besorgt den Wagen. Wenn er im Geschäft ist, dann steht
der Wagen müßig, weil kein Lenker da ist, obgleich die
Kinder sehr gern fahren möchten und das für sie ebenso
gesund wie lustig wäre. Ta fehlte also etwas , und Ruth
Timme trat in die Lücke. In grüßen Anzeigen bot sie in
den Zeitungen ihre Dienste als „Auto Kinder-Fräulein"
an . Ms erfahrene Chauffeuse wollte sie für den und den
Preis Kinder täglich spazieren fahren . Ihre Freundinnen
lachten sie ob dieses wunderlichen Einfalles aus . aber schon
wenige Stunden nach Aufgabe der Annoncen begann das
Telephon bei ihr zu läuten und zu läuten . Sie konnte
mit Befriedigung feshstellen, daß dieser neue Beruf ein
Bedürfnis war , daß gerade einen Menschen wie - sie viele
Leute in Chicago brauchten, und nun fährt sie Kinder
wohlhabender Eltern in deren Automobilen spazieren, zu
Einkäufen und Gesellschaften. Sie verdient viel Geld und
andere Frauen von Chicago betreiben nun auch den von
ihr erfundenen Beruf des „Auto -Kinder -Fräuleins ".

WevrnilchLes.
(-) heiter . Vater und Sohn gehen eine» Abends auf

den Hasenstand. Vergeblich wartet man auf den Austritt
eines Krummen. Endlich eräugt der Alte etwas und der
Filius schießt. Richtig, ein Hase, aber er war noch nicht
ganz „hin". Darum ein paar lange Sätze, ein Griff,
schnell —, der Nimrod hat Meister Lampe am Kragen,
um ihm durch einige wuchtige Hiebe das Lebenslicht, das
nur noch schwach glimmte, ganz ausftlblasen . Zn Hause,
nach beiläufig einer Viertelstunde angelangt , wirft der
glückliche Weidmann seine Beute zur Erde mit den Worten:
„Siehst du, Kret, jetzt wirft du nicht mehr weglaufen !"
Aber, o weh —, ehe man sich'» versieht , war der Hase
inzwischen wieder lebendig geworden und — verschwindet
in der Dunkelheit. Die sofortige Verfolgung mußte man
aus diesem Grunde aufgeben. Am nächsten Morgen aber
begaben sich die beiden Nimrode rachedurstig auf die Suche
nach dem Durchbrenner. Schon ziemlich fern vom Dorfe
erblickten sie plötzlich einen Krummen . Sofort schießen
beide auf den armen Teufel. Er sollte doch nicht wieder
so gehen! Aber Lampe rührte sich nicht, er war mausetot.
Bei näherer Betrachtung aber stellte sich heran », daß man
e» mit dem gestrigen Ausreißer zu tun gehabt hatte , der
in der Nacht verendet und — steif gefroren war.

— pflanzengreise So alt wie Methusalem ist eine
Gruppe von Wacholdersträuchern, die der amerikanische
Reisende C. E. Besseh vor einiger Zeit in Kolorado ge¬
funden hätte . Bei einem dieser Sträucher , der gefällt
worden war , zählte Besseh die Jahresringe , um das un¬
gefähre Alter festzustellen. Es ergab sich, daß dieser
Wacholderstrauch etwa 1000 Jahre alt sein mochte, min¬
destens aber 800 Jahre . Noch älter ist eine Mche, aus
deren Besitz das französische Städtchen Saintes gewaltig

stotz ist. Nahezu §060 Jahre soll der Wunderbaum alt sein.
Zu den langlebigsten Bäumen gehören ferner die Eibe, die
Libanon-Zeder und die Zypresse. Am Libanon tv-ird heute
noch der Zederntvald gezeigt, der das Bauholz zum salo¬
monischen Tempel geliefert hat . Und einige Bäume aus
jener Zeit sollen jetzt noch leben ! Tie Krone gebührt aber
unstreitig jenem Trachenbaum (Dracaena Draco), der bis
zum Jahre 1868 auf Teneriffa stand, einen Umfang von
über 14 Metern hatte , und dessen Alter von keinem Ge¬
ringeren als Alexander von Humboldt auf 6000 Jahre
geschätzt wurde.

--- Wahrzeichen. Als Erinnerung an die Zeit der
Kriege mit den Franzosen finden sich noch heute eine Reihe
von Straßensäulen an den deutschen Landstraßen. So steht
in Bojohrgallen bei Trakchaen an der Abzweigung der
Chaussee nach Stallupönen ein alter Meilenstein, der ge¬
legentlich des russischen Feldzuges auf Befehl Napoleons
im Jahre 1812 errichtet worden ist. Auch in Westfalen
sollen einige Meilensäulen der napoleonischen Zeit ent¬
stammen. Tie eine steht in der Gemeinde Ummeln bei
B-rackwede; sie hat Phramidenform von drei Meter Höh?
Und trug früher zweifellos ein Staatswappen , woraus
abgerostetee Stücke eingelassener Schrauben deuten. Zwei
ähnliche Schrauben finden sich in der Nähe von Marburg
i. Westfalen. Aus der gleichen Zeit dürfte ein Meilen-

,stein an der Straße Münster -Paderborn stammen, der die
Form einer Glocke hat , aber keinerlei Inschrift trägt . Eine
eigenartige Entstehungsgeschichte hat eine Anzahl im
Elsaß befindlicher, .gut erhaltener alter Meilenstein?, die
angeblich im letzten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts er¬
richtet worden sind. Tie zur Herstellung der Säulen ver-
tvendeten Steine sollen ursprünglich zur Erbauung eines
Schlosse» in Zubern bestimmt gewesen sein. Bon anderer
Seite wird dagegen behauptet, , daß diese Meilensteine ur¬
sprünglich einen Säulengang im Zaberner bischöflichen
Schlosse gebildet haben . Tie ziemlich gleichartigen Säulen,
die bis zu vier Meter hoch find, finden sich im Elsaß noch
in großer Zahl vor, so z. B . in Zabern.

(r) Gutbrütend . Als .gutbrütende Hühnerrassen gelten
vor allen Dingen Cochin, Brahma und Langschan. Kleinere
Brahmabastarde sollen jedoch auch noch diese Rassen über-
trefien. Auch die fleißig brütenden Truthühner - werden
vielfach verwandt , sie brüten sogar drei bis viermal nach¬
einander, doch ist e» ratsam , sie höchstens zweimal zur
Brut zuzulassen. Ta » Brutnest errichtet man vorteilhaft
an einem dunklen stillen Ort auf Sand - oder Erdgrund.
In den Botzen macht man eine muldenförmige Vertiefung
und füllt diese mit etwas Sand und Holzasche an, so daß!
jedoch noch eine leichte Vertiefung bleibt . Unten in das
Nest kann man einige Heidekrautstengel legen, während
das Nest selbst aus Haferstroh oder Heu zu bereiten ist.
Ein derartig hergerichtetes Nest hat den Vorteil , daß es
eine gute Abwehr gegen das der Henne und auch später den
Kücken so gefährliche Ungeziefer bildet und dabei gleichzeitig
die natürliche und zuzuführende Feuchtigkeit länger erhält.

O O

6mgang $um c5uq*-Uioggj t>oz  "

Harald sah seinen Nebenbuhler wieder.
Sie reichten sich die Hände, und Dräger sagte:
„Herr Graf , wir waren damals beide verblendete

Narren . Gebe der Himmel, daß Sie ebenso glücklich mit
einem anderen Mädchen werden, wie ich es geworden bin ."

Graf .Hollendahl war heute in Begleitung seines Freun¬
des Gerold aus Wien zurückgekehrt und auf dem Falken¬
oergerd Bahnhof von einer tausendköpfigen Menschenmenge
rm Triumph empfangen worden.

3 ®» Haralds Brief hatte eine Wendung in des un¬
glücklichen Edelmanns Schicksal herbeigeführt!

Man entließ ihn aus der staatlichen Anstalt , in
welcher er interniert war , bereits nach acht Tagen , nach¬
dem durch Tepeschenwechsel mit der Johannesburger Be¬
hörde die Richtigkeit der Angaben des jungen Grafen
Hollendahl , der als Leutnant Falkenberg im Burenheer
diente, erwiesen.

Und die Aevzte, die ha gemeint, daß eine Wendung
der Dinge, wie sie jetzt erfolgt, allein eine günstige Wir¬
rung aus das umnachtete Gemüt des Patienten ansüben
könnte, hatten sich nicht geirrt.

Seit Herr von Gerold von seinenl Freunde erfahren,
daß seine Unschuld erwiesen, wurde es besser mit ihm.

Nachdem er in einer Privataustalt noch einige Wochen
zugebracht, war seine Genesung nunmehr so weit Vvrge-

ritten , daß er jene verlassen und dem Grafen nach -
Falkenberg folgen konnte.

Dort hoffte er gänzlich zu gesunden,
n- -Et d̂em Erweis von Gerolds Unschuld war auch des
Grafe Hollendahl Makellosigkeit und Edelniut bewiesen

in den Augen der Aristokratie , die ihn aus ihrer Mitte
grausam verbannt und nun Anstand genug vesaß, chr Ver¬
fehlen gntznmachen, soweit es möglich war.

Draußen brauste der Sturm in den entlaubten Bäumen,
und drinnen im geräumigen Wohngemach des Schlosses
saßen die beiden alten Freunde und Gertrud gemütlich
beieinander und erzählten von vergangenen Tagen.

„Ich verstehe nur nicht, daß Harald noch immer nicht
den Tag seiner Mreife von Johannesburg bestimmt hat,"
sagte der Graf , plötzlich vom Thema abschweifend. „Sollte
seine Verwundung vielleicht doch gefährlicher sein, als er
schrieb? — Hätte ich nur meinen tapferen Jungen erst
hier !"

„Vor dem Frühjahr wird er nicht kommen," meinte
Gerold, und Gertrud tat einen Seufzer , denn ihres Vaters
Ansicht teilte auch sie.

Ihre Weihnachtsarbeiten beiseite legend, schaute sie ver¬
träumt zu der rosiges Licht spendenden Ampel empor und
ließ ihren Gedanken freies Spiel , ließ .sie hinüberflattern,
wie schon so oft, in den fernen Erdteil , zu ihm, den sie
weit mehr liebte als das eigene Leben.

„Wie geschickt du bist, mein Tvchterchen!" sagte Gerold,
die Stickerei da auf dem Tische betrachtend . „Wohl dem,
der diese Decke bei der Weihnachtsverlosung gewinnt ! Ja,
ja , das liebe Weihnachtsfest!, nun steht es wieder vor der
Tür . Da wollen wir einmal recht, recht fröhlich sein!
Das letzte ist mir nur noch wie ein schrecklicher Traum in
der Erinnerung . Spiele uns doch ein paar Weihnachts¬
lieder !"

Das tat Gertrud mit Freuden.
Heute ist heiliger Abend,

Wegen des Schneesturms , der den Weg von Gut Fal¬
kenberg zum Schloß fast unmöglich macht, soll die Be¬
scherung der Leutekinder, sowie die von Gertrud geplante
Verlosung erst morgen stattfinden.

Heute will man ganz unter sich sein.
Ein zierliches, schlankes Bäumchen trägt die geschäf¬

tige Frau Ludwig, die erst gestern von einer langen Er¬
holungsreise zurücklgekehrt und nun alles Versäumte durch
durch doppelten Eifer uachholen möchte, in das Wohn¬
gemach, den ehemaligen Rittersaal , und putzt es ganz nach
ihrem Geschmack aus.

Heute ist sie nämlich Alleinherrscherin und des Christ¬
kindchens Gehilfin.

So war es immer zu Weihnachten.
Jedem baut sie seinen Tisch auf , für jeden ist eine

Ueberraschung da.
Gertrud muß sich heute ganz als unmündiges Kind

fühlen, das die Herrlichkeit des heiligen Llbends nur ahnen
darf . So hat es Frau Ludwig ja bestimmt, und so ge¬
schieht es.

Die drei sitzen derwell in einem molligen Stübchen,
das nach dem verschneiten Park zu liegt und genießen die
Behaglichkeit, die ein sicheres Obdach und knisterndes
Kaminfeuer gewähren, wenn draußen der Sturm heult und
der Schnee herniodertveibt , als wollte er den ganzen Erd¬
ball in ein Leichentuch hüllen.

Frau Ludwig hat ihr Werk vollbracht.
Alles ist wohlgelungen , und an Unvorhergesehenem,

Ergötzlichem fehlt es nicht.
(Fortsetzung folgt.)
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Schöne volle Körperfgrmen, wundervolle, feste
Büste, blühendes, gesundes Aussehen durch unser Orient.
Krdftpulver„Büsteria“, ges . gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnähr¬
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache , Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich. Streng reell . Kein
Schwindel’ Unzählige Dankschreiben. — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K„ Berlin, u. a. :Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a.: Noch 6 Gart. Kraftpulver senden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —O. H., Düssel¬
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Gart. 5 M. Postanw. od. Nachn.-Porto extra.

D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 468,
Bülowstr. 84.
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Friedrich Exner
Wiesbaden, Ikugaüe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe
. Bosenträger— Leibbinden

Pulswärmer.

Bekaimtmacbtmg.
Laut Beschluß deS Aufsichtsrates und Vorstandes

der hiesigen Spar - und DarlehnSkasse sollen an die An¬
gehörigen der im Felde stehenden verheirateten Mit¬
glieder und Spareinleger unserer Genossenschaft je 5 Ctr.
Brikets unentgeltlich abgegeben werden . Die betreffenden
Angehörigen werden um gefl. Meldung bis zum 10. d.
Mts . ersucht.

Anmeldungen nehmen jederzeit bereitwilligst ent¬
gegen die Herren : Heinrich Merten , Adolf Born , Aug.
Karl Born , Ernst Quint , Hch. Theod . Reinemer , Karl
Ulrich, Karl Wintermeyer.

Spar - « nd Darlehnskasse , e. G . m. u . H.
Erbenheim.

Der Vorstand.

jtmliM non UMm"
heißt die « d » Cigarre für unsere Krieger im Feld-
ä Stück 10 Pfg , 50 Stück-Packung 4 .80 Mk., sowie alle
anderen Sorten Tisarre « und Gigaretten in be¬

kannter Qualität empfiehlt.

Hob . Schrank.

6e$cbäft$’€mpfer!in$
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einm nern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gran rmd Schwarjkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , engl . Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzi""'>lich ge¬
eignet f. Pferdes rc.,

Karbolineum , St hlen-
teer rc. in empfehr Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
KMigste Preise.fircb. £br. KochI, kldendelm.

Unentbehrlich für unsere Krieger!

(Marke Sieger ). Ganz hervorragendes Schutzmittel geg.
Froff, halte und Rheumatismus , 5—6 Tropfen täglich
genügen , um Hände und Füße Tag und Nacht warm
zu erhalten . Im Feldpostbrief versandfertig . — Preis

65 Pfg . — Verkaufsstelle bei6. Schrank.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines ’ lieben
ManneS , unseres guten Vaters

Georg Ghr. Merten
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Piarrer Hümmerich und die vielen Krauz-
und Blumenspenden sagen wir hiermit allen
unfern herzlichsten Dank.

Erbenheim , den 6. Jan . 1916.
Frau 6eorg Cbr . Merten Widb.

L und Kinder.
Georg Becher (z. Zt . im Feld ).

M Muri
krbesvelm.

Der Bereinsdiencrdienst für 1915 soll im Wege
schriftlichen Angebots vergeben werden . Forderungen
sind bis zum 10. d. Mts . bei dem Vorsitzenden einzu¬
reichen.

Der Vorstand.

Heute Nachmittag von 5 —7 Uhr wird das Fleisch
einer minderwertigen

das Pfd . zu 40 Pfg . ausgehauen.5 öarmann(Owe.

MM i unsere Krieger im FeldeE= l

(Name gesetzt, geschützt)
Enthaltend : 24 Tasse « warmer Getränke

Kaffee, Tee, Kakao , Chokolade , Bouillon , Zucker,
Pfeffermünz rc.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum Ge¬
nuß fertig I — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:

Hch . Schrank.

Raucb- und Kautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Scbreibwarcn und
Schulartikel

empfiehltCigarreniiausA. Beysiegel
Fmnkfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.
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Bonness &. Nachfeld , Verlag , Potsdnra 8 . Ö. \

Ja Korpulenz Ja
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold. S
Medaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine«
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur |
und graziöse Taille. Kein Heilmittel , kein Geheim- s
mittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu- !
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keines
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket \
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus |
der grossen Zahl folgen : H. H.. Saargemünd , schreibti
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3l/2 Pfund abge¬
nommen. — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. O.,
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haus , schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er- 1
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir S
selbst angewandt habe , bitte ich usw. — Dr. med. L., [
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das!
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise |
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner & Co., G. m. b. 11., Berlin 468, Bülowstr. 84. —
Versand : Wittes Apotheke , Berlin, Potsdamerstr . 64a,

Jungwehr Eebercheim.
Heute übend 8.15 Uhr:Uebung.

Der Kommandant.

Um  iir Feldpistbriefe!
Für 50 Gramm (portofrei ) Karton 6 Pfg.

„ 250 „ (Porto 10 Pfg .) Karton 8 Pfg.
„ 500 „ (Porto 20 Pfg .) Karton 10 Pfg.

Verpacken und Adressieren nach Vorschrift , sowie Ab¬
lieferung zur Post besorge gratis und gerne , auch wenn
Inhalt nicht bei mir gekauft wurde.

Franz Hener,
Neugasse _ Neugasse

Men,tage nnd
um

für ins Feld , sowie Kopf¬
schützer, Puls - u. Kniewärmer,

Fußschlüpfer.
ftslinger Sirumpfgurnc
erhalten Sie preiswert bei

3ak»h Reilbrunn,
Crbenhrirn.

Teetabletten , Kaffee- und
Bouillonwürfel , Fleischsaft¬
pastillen , Sauerstoff - und

Mentholplätzchen,
Durstlöschende Pastillen,

Waffeln mit erfrischenden
Füllungen — versandfertig
Tabak, Cigarren , Cigarette«

empfiehlt

Wilh. Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostbrief¬
kartons in 8 versch.Sorten,
sowie Feldpostbeutel zum
Versand von Wollsachen.

Schönetäiittmerwobnung
Bahnhofftr . 4, pari , mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm . Näh.

Neugaffe ~2.

Aobinixg
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstr . 9

>Ammern.Küche
zu vermieten.

Gartenstr . 12, part.

Ein großesleere; Ammer
und 3 möbl . Zimmer sof.
zu verm.

„Nassauer Hof ".

SchönelAmmenMdnnnz
sofort zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 20.

ktstal-Hnrvenranr
wegen Meg ; « g.

Sämtliche SamF, Voißel-, u.
Filzhüte werden zu ganz billigen
Preisen verkauft. Flügel und
Fantasie von 10 Pfennig an.
Schwarzeu. weiße Straußfedern
und Bänder zum Garnieren zu
außergewöhnlich billig. Preisen.
Große schwarzeStraußfcdern Wert
bi, 4 M,, jetzt 1.95 M. Allemvgl. Handaro., wi« Bettwand¬
schoner, schöne Ueberhandtücher,
Decken, Tablettdeckchen in Kreuz-
und Sücksüch, sowie moderne
Sofa-Kiffenu. «ndere zu staunend
billigel. Preison. Solange Vorrat
schwarze Strickwolle 10 Lot 58,
68, 78 und 86 Pfa. Einzelne
Unterjacken zu 95 Pf. Hand-
aestrickte Kopftücher, Stauchen,
Seelenwärmeru. Handschuhe zu
sehr billigen Preisen.. Spitzen,
Einsätze und Waschbdrdchen Mir.
v. 3 Pfg. Beffere Spitzen weit
unter Preis. Krawatten spott¬
billig zu 5, 10 u. 20 P,., leinen»
Herrenkragen zu 15, 20 u. 25 PfReumann(Uwe.
Mieshaden , Luisenstraße 44.

neben Residenztheater.

Dank/
Seit langer Zeit war ich recht

nervenleidend; vorwiegend plag¬
ten mich Kopfschmerzen mit
Schwindel, Angstzuftände, Ohren¬
sausen, Mißstimmung, Schlaf¬
losigkeit, Herzklopfen und sonstige
fast täglich wechselnde Symptome•
Auf Empfehlung der Frau
Schreiber in Irlich, welche eben¬
falls geheilt worden war, wandte
ich mich an HerrnA. pstifter
in Dresde». Gstra-LUee » ,
und durch dessen einfach« schrift¬
liche Anordnungen ist nun mein
Befinden wieder ein sehr gutes
geworden und ich empfinde keiner¬
lei Beschwerden mehr. Dafür
spreche ich ihm hiermit meinen
besten Dank aus.

Frau Theodor Traut,Gerberei
in WeUdurg a. d. Lahn.

Kriegs-
Notizbuchev

mit deutsch - französischem
u .deutsch-russischem Sprach¬
führer per St . 80 Pfennig
Sehr zweckmäßige Liebes
gäbe zum uachsenden an
die im Feld steh. Truppen
zu haben bei

Ailbelm Stäger,
Papier - und Schreibwaren.
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